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Vorrede

-Obgleich wir eine Menge Bücher haben ,

welche komische und lächerliche Anekdoten

enthalten , so wird dennoch jedes Neue ,

was von dieser Art erscheint , mit Ver¬

gnügen gelesen .

Da ich nun daraus den Geschmack

des Publikums kenne , so trage ich gar

As



kein Bedenken , auch meine Narrengal -

lerie zu zeigen , und schmeichle mir , mei¬

nen Lesern und Leserinnen damit manche

angenehme Stunde zu machen .

Der Verfasser .



Die üble Auslegung .

^ in Pfarrrr sagte auf der Kanjtl , das ,

was einer gedenke ( zu sündigen ) sey

ebenso viel , als wenn er ' s wirklich

gethan hätte . Der Bauer Kunz hatte

dem Pfarrer einen Scheffel Waitzen verspro¬

chen , jedoch kein Wort gehalten . Da nun

der Pfarrer ihn seines Versprechens erinner¬

te , gab er zur Antwort : ich hab es ge ,

dacht zu thun , es ist also so viel ,

als wenn e » geschehen wäre .

Der Gast in Verlegenheit .

Ein Reisender « ahm auf dem fände bey

einem Verwalter die Einkehre , und wurde

von demselben im ganzen Schlosse herumge¬

führt , um die Wohnzimmer zu besichligrn »
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Als derfstbe im Scblafqemacke des Verwal -
kers ein Portrait erblickte , welches ,, ' n Frau¬

enzimmer mit einer grossen Habichtsnase vor ,

steliie , verwunderte er sich darüber gar ent¬

setzlich , und sagte : Gott im Himmel ! ^

» v ^ r ist denn der garstige Patron mit ^

d e r u k q e h e u e > n Na se ? — Esistmri , ^

n < G mahlin , gab der Verwalter zur
E«

Antwort — Ey ? sagt « der Fremde , die¬

ses Naserl steht >hr r « cht gut an ,
« in httjallerliebströ Naserj !

Die schwarzen Finger . ^
Ern Färber mußte auf dem Nathhause ve

mit aufgehobener Hand schwören . Da nun K

Liese Hand ganz schwarz gewesen , sagte der F
in einer ungeheuern Perücke da gesessene d

Rachsherr : zieh « rdieHandschuhe ab :
— Und Sie , gnädiger Herr ! erwie¬
derte der Färber , belieben die Bril¬
len aufzusetzen .
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au - Der witzige Lakey .
) 0r »

Ein adelicher Geizhals drohete feinem

kl ' takey , daß er ihn wolle einsperren lassen . —

„ it O nur nicht in ihren Geldkasten ,

Ej, erwiederte selber , denn da heraus ist

kein « Erlösung .

ie - -

Der offenherzige Kaufmann .

Herr von Hasenfuß beklagte sich bey ei¬

nem Kaufmann , daß er ihm als einem so

guten und alten Freunde das Tuch zu theuer

use verkaufet Hütte . Wir müssen ja , gab der

' un Kaufmann zur Antwort , von unseren

der Freunden leben ; denn unsere Fein »
rne de kommen nicht zu unS . .

b :

ie -

il - Die schöne Ausrede .

Als «in Wittwer sich entschlossen hatte ,

zux zweyten Ehe zu schreiten , fragten ihn



seine Kinder , ob er etwa mir ihnen «nzu , ei>

fricden , und dadurch auf diesen Entschluß b«

geleitet worden sey. — OneinliebeKin - w

der ! gab der Vater zu Antwort » Ick bin l i

im Gegentheile mi t euch so gut zu , d

frieden , daßich noch mehrere von il

euererArtzu haben wünsche .

Der Schuldner auf dem Tod -

renbette . g.

Als ein mit vielen Schulden belasteter ^

Mann fast in d»n letzten Zügen lag , drang ei , "

ner seiner Glkiubkg . r ine- Zimmer , und federte ^

ungestüm sein Geld . Olassen Sie mich ^
Loch ruhig sterben , sagte der Kranke .

Nein , gab der G äubiger ganz hastig zur

Antwort , ich lasfeSie nicht eher ster ,

Len , als bis ich bezahlet bin .

Die schwarzbraune Schöne .

Ein schwarzbraunes Mädchen hatte sich
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zu- einst im Sommer ganz weiß gekleidet . Sie

! uß begegnete einer Freundin , und fragte selbe :

in - wieftehtmirmeinK leid ? — O Herr¬

in lich meine Liebe ! antwortete diese , denn

; u, du siehst darin auS , wie ein Floh

on in der Milchsuppe .

Der Bauer und sein Roß .

^ Ein Bauer ritt auf einem Schimmel

nach der Stadt , der vor Mattigkeit all « Au¬

genblicke umfallen wollte . Zum Stadtthore

ter hmeinrrutend schrie er , was er konnte , halt

auf ! halt auf ! —Bist du nicht Narr ?

rte sagte " " vorbeygehender Stutzer . Man soll

. dein Roß aufhalten , da es ohn « dieß

^
kaum gehen kann . — Ebtn deßwegen

^ erwiederte der Bauer , sollt ihr mir ' »

^ aufhalten , weil ich fürchte , daß

es umfallen möchte .

Der gut ausgezahlte Bürger¬
meister .

ich Ein dummer Bauer aus einem Dorf «
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wurde nach der Stadt zum Bürgermeister
als Depukirter abgeschickt . Da er nun seine
Sache sehr schlecht und einfältig vorgebracht

hatte , fragt « ihn der Bürgermeister ,
ob es dann im ganzen Dorfe keinen verstän¬

digeren Mann , als ihn , gebe , den man
- u diesem Geschäft hätte gebrauche » können .
O ja , antwortete der Mann , es sino ver -

ständigere bey uns , als ich bin ,
allein unsere Gemeinde hat ge¬

glaubt , daß ich für Sie HerrBür -

germeister gescheid genug wäre . —

So so , sagt « - er Bürgermeister , und schnupf¬
te Taback .

Ein großer Esel .
Herr von Flederwisch wollte wissen , wie

er schlafend aussehe . Er stellte sich daher vor

einen Spiegel , und machte die Augen zu.

Der arme Teufel .
Ein lustiger Vogel , der aber ein armer

Teufel war , fand des Nachts Räuber in sei?
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nem Zimmer . Zch weiß nicht meine

hochgeehrten Herren ! sagte er zu ihnen ,
was Sie bey der Nacht in meinem

Zimmer suchen , da ich garam Hei¬
ken Tage nichts darin « lnfiydc -

Das gläserne Aug.
Ein Hauptmann , der im Felde ei « Aug

verlohren Hatte , trug ein gläsernes , das er

beym Schlafengehen allemahl herauszunehmen

pflegte . Da er nun einst in einem Gasthause
die Einkehre nahm , gab er dem Hausknecht
das Aug , um selbes auf den Tisch zu legen .
Der Hausknecht aber ging nicht von der
Stelle . Nun , aufwaswartestdunoch ?

fragte der Hauptmann . Ich warte , ant ^

wortete der Hausknecht , bis Euer Gna¬
den mir auch das andere gebe « .

Der beschämte Ehemann .
Ein Mann pflegte seine Frau täglich zu

kardätschen . Einst hatten sie Gäste , und weil

hie Frau a « die Schläge schon völlig gewöhnt



war , fragte sie den Mann , als man sich
eben zu Tische setzen wollte : nu , wie steht
e « heute ? prügelst du mich vor oder
nach dem Essen ? — Der Mann schämte , tige

und besserte sich. und

—- ein «

rine
Das abgelernte Kunststück . fel

Rüpel , ein dümmer Hausknecht , sollte

«inst Kn' öoeln mit Selchsteisch auf die Tatet

tragen , fiel aber mit selben zur Thüre bin -

ein . Der Herr - welcher eben Gäste hatte ,

sagte : diese Kunst kann ich auch . — * rw

Ja , antwortete der Riepel , weit Ihr
Gnaden sie jetzt von mir gesehen ^

haben . Da
— . ruf

Die besorgte Dienstfrau .
Als einst eine besorgte Frau ihre sömmt » Da

kicken Kasten verschloß , sagte die Dienst « *ien

magd : warum sperrenSie alles zu ? S*

halten Siemichetwa für eine Die -

bin ? —Nein , liebrMargar - ' kl ' ! gab D ,

die Frau zur Antwort , sondern j 4
te zu , damit du keine werdest
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^ Der Flcckeldicb .
) ex Einer jener ehrsamen Zunft , die sich heu¬

lte , ltges Tag ' S Schneider zu heißen schämet ,
und daher Kleidermacher nennet , fiel in

eine Todeskrankheit , und , mit dem Tode

ringend , kam ihm in der Phantasie der Teu -

. fel vor , der ihm einen Kahn zeigte , welcher

^ aus allen Flecken , die er Zeit Lebens seinen

Kundschaften gestohlen hatte , zusammen ge-
men gesetzt war . Diese - phantastische Bild ,

machte sein schneiderischeö Gewissen dergestalt

_ _ erwachen , daß er nach erlangter Gesundheit

^ seinem Weibe den Befehl ertheilte , ihn , so
oft er derley Flecke schnipse , und hinter die

Bank werfe , zu ermähnen , und ihm zuzu¬

rufen :

Lieber Mann !

Denk auf ' n Fahn .

M» Da er nun aus alter Gewohnheit wieder ei -

>st« nen Fleck geschnipfet , und das Weib auf obi -

„ ? ge Art ihm zugerufen hatte , gab er ihr zue

je , Antwort : Halk ' s Maul , von diesem

,ab Dessein ist kein Fleck im Fahn ge -

^ wesen , und warf ihn hinter die Bank .
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Die Handwerksgenoffen . ,

Der Schinder kam zu einem Advokaten , t

und hatte die Kühnheit , ihn Herr Kolle -

ga zu heiffen . Da nun der Advokat hierüber <

sich beleidiget fand , sagte der Schinder : wir

deyde sind Handwerksgenossen ,

denn ich schinde Thiere , und Sie le¬

bendige Menschen . 1

s

Die Versöhnung . ^
Dringt mir einen Krug mit t

Wasser , schrie ein Säufer auf dem Ster , z

bebeice , denn , wenn man stirbt , muß ^

man sich mit seinen Feinden versöh - z

neu . Er machte einen Trunk , und war ein s

Kind des Todes .
'

s
- r

i

Der gelehrte Student , «

Einem Studenten wurde scharf verwie¬

sen , daß er müffig gehe , und gar nichts ftu ,

diere . Nur senestudieren,gab der Stu¬

dent jur Antwort , welche nichts kön - ^



nen ; denn wenn sie eS zuvor könn¬

ten , dürften sie nicht erst lernen .

Die drey Stande des Weiber -

geschlechts .
Eid vornehmes lediges Frauenzimmer

wollte in einer ansehnlichen Gesellschaft etwas

sehr Sinnreiches vortragen , und in einem

Gleichnisse die drey Hauptstände des weiblichen

Geschlechtes zeigen . Sie nahm , da eben der

Herbst anfieng , «ine Nuß sammt der äusser «
grünen Schaale , und sagte : Nun will ich
Ihnen die dreyStändeder Frauen »
- immer zeigen , nämlich den Ehe »
stand , den Wittwen - und Jungfern -
stand , und durch diese Nuß sonder ,
bar erklären . Die äußere Schaale
istgrünund bitter , dieses ist der
Ehestand . Die harte Schaale ist der

Wittwenstand ; aber der innerlich
verborgene sü ß e H ern , ist der Jung »
fernstand . Darauf biß sie die Nuß ent -

jwey , fand aber keinen Kern , sondern eine«,
Wurm darin »
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Die kleine Küche .
Ihr Haus ist sehr schön , bequem

und geräumig gebauet , sagte Herr von

Stigeltiz zu einem Hausherrn , nurdie Kü -

che ist zu klein . — Und ich muß Ihnen
sagen , erwiederte der Hausherr , daß ich

gerade dieser kleinen Küche die

Existenz meines großen Hauses
danke .

Die belachten Stockstreiche .
Stax wurde verkannt , unschuldig zu

Verhaft gezogen , und mit Stockstreichen ge -

züchtiget . Srax lachte von ganzem Herzen
darüber und sagte ; diese And recht er¬

wischt worden , denn sie habenmich

für eiuen anderngehalte n.

Das kostbare Flöhpulver .
KauftKl ' öhpulver , rüste ein Markt¬

schreyer , und sogleich war eine Schaar alter

Weiber zugegen , welche bekannter Masse «

von Flöhen gar unmenschlich gepemiget wer -
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den . Frau Ev . rl , - ine Kästenbrat,rinn ,
kaufte sogleich ein Paket mit solchem Pulver ,

^ und fragte den Marktschrener, wie man sel¬
bes gebrauchen müsse . Ihr müsset , sprach
er , dem Floh das Göschgcn aufma -
chen , ihm von diesem Pulver etwas
hine, ' «geben , und binnen 12 Stun -

!- den ist er ein Kind des Todet .

Die gute Haujordnung.
Ein Dieb wurde im dritten Stocke ei¬

nes Hauses auf dem Dicbstahle bettelten ,
^

Und über die Stiege hinabkarbatscht . Jnl
zweyten und ersten Stock bewirth,te man ihn

^ eben so , und die seute zu ebener Erde war¬
fen ihn gar zum Thore hinaus . Er blieb
vor dem Hause eine Weile stehen , als ob er
selbes bewundere , und sagte endlich : wahr -

^
hastig , ich hätte es nicht geglaubt ,
das hier so schöne Haushaltung

1 gehalten werde .



Der grobe Bauer .

Der Vermalter be eg?- etr einem seiner

Bauern , und fragte ihn , woh n er gehe .
Was weiß ich , gab der Bauer zur Ant¬

wort ; der dadurch beleidigte Verwalter aber

sagte ; ich will dich g 1 eich chÜflichek
mit mir reden lernen , und ließ ihn in

den Kotier sperren . Gstrenger Herr !

sprach der Bauer , sehen Sie wohl , daß

ich recht geantwortet habe , denn

ich kann darauf schwören , nicht ge ,

wußtzu haben , daß ich ,n den Kot¬

ier gehen werde . Der Verwalte lacht ,,
und ließ ihn wieder los .

Das hitzige Billardspiel .
Orevsiiei - Lliemise spielte mit einem

rothkopsigten Menschen im Kgfeehause Bil -

lan . Der Rothkopstzte that im >9ro h' iren

an , »rn > e' n Aus h r lochte darüber . Der

erzürnte ( Ükevülivr ergrijsdrn Zul - Her sammt

dem Roihkopstgten , st - eß ihnen bei - oe Köpfe

jusaminen , warf den letzter » p ' ntcr daS B l-

lard , und sagte : Mürqü >- r ! m e r k' er
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fick >s : jetzt Hab ich karamboliri ,
Und den rochen gemacht .

Die gewogene Katze .

Einer Köchin kommeng Pfund Butter

aus der Küche , und selbe veranworkete sich

den der Zuredesiellung damit , daß die Katze
Len Butter gefressen habe . Um nun der Sache

auf den Grund zu kommen , und zu sehen ,
vb das Vorgeben der Köchin Wahrheit sey ,

nahm die gnädige Frau Tagschreiberln sogleich
eine Wage , und wog die Katze. AIs selbe

aber nur 2 Pfunde wog , wurde die Köchitt

als Diebin aus dem Dienste gejagte

Der große Arzt
Ein Medikus machte sich groß / untz jagte ,

haß keiner seiner Patienten über ihn schimpft «,
Und sich beklagen könne . DaS glaub ich ,

gab ihm einer jur Antwort , denn sie sto¬

pfen allen das Maul mit Erde zu .
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Der erkannte Sohn .
Ein großer Solo - und Hauptfresser >

wir wollen ihn sukas nennen , hatte die Ge¬

wohnheit , Nachts , wenn er vorn Fressen und

Sauffen aus dem Wirthshaus nach Hause

kam , noch einem 7 pfundigen Kalbsschlegel

zu seibe zu nehnem . AIs er nun einst zu Hause
keinen Schlegel fand , nahm er dieserwegeu
die Köchin ins Verhör , welche dann gestand ,

daß sein Sohn , der junge Herr Christian sel¬
ben gespeiset habe . Christian wurde augen¬
blicklich zucki väterlichen Richterstuhle beruffen ,
und er erschien wie ein armer Sünder . I st

es wahr ! fragte der Vatcr , daß du den

ganzen Sck leget gefressen hast ?
und ein zitterndes Ja war die Antwort deö

Sohnes . Omein Sohn ! rief der Vater ,
komme her in meine väterlichen

Arme ; nun erkenne jch ' s , daß du

aus mei n c m G e b l üte sprossest , und

eine Freudenlhräne entfiel dem väterlicher »

Auge .



Der kostbare Niernbraten .

Bey einer Tafel wurde ein kostbarer

Niernbraten aufgetragen , und einer der Gaste ,

Herr vom Krumpstznabel mit Nahme , joitte

ihn vorschneiden . Er fragte zuvor die Frau

vom Hause : wo befehlen Sie , daß ich

den Braten anschneidensoll ? —

Da stemm , wo sie wollen , zur Antwort

gab , rief er feinem saquay , und sagte : nun

Joseph ! so trag er mir das Brac ' l

nach Hause .

Die Maske .

In einer Gesellschaft wurde von Masken

gesprochen , und jeder erzählte , in welcher

Maske er auf der nächsten Redoute erscheinen

werde . Ich , sagte Herr von Stcinvogel ,

werde als König Midaö erschei¬

nen , und mir an die Maske Esels¬

ohren nähen lasten . — Dann sind

Sie ja nicht maSkirt , gab ihm eins

lose Dame zur Antwort .
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Der ehrerbietige Schimpfbrief .
Ein junger Doktor übersandte von der

Universität seinem zwar reichen , jedoch sehr

ökonomischen Vater die R- chnungen von den

PromozlonSkösten . Unter denselben leuchtete

dem Vater die Rechnung des WeinhändlerS ,

uns aus derselben ein Artikel von 80 Reichs -

lhxlern für Champagnerwein , der beym Dok *

torschmauS verzehrt worden war , ganz be-

sonders in die Augen . Es ärgerte ihn , so

Vieles Gels ay einem Abende verschwendet zu

sehe «, und er schrieb daher seinem Sohne

fsitzrnden Brief :

Hochecilgebohrner Herr Doktor !

Hochgelehrter Herr Sohn !

Meinst du verfluchtes Champagnergesicht !

daß mir das Geld von den Bäumen fällt ?

Ich und deine Mutter trinken zu Mittag bey

Tische ein schlechtes , von den Bienvirtheu

betrügerisch gewässertes Bier , und auf die
^

Macht z Seitl rothen 18 kr. Wein , und du

Gelbschnabel ! willst Champagner sauffen ?
Wenn du Schurke ! in de? Wochen , die

pu noch da bleiben w llst , noch einen solchen
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Gchmauß giebst , so dreh ich dir bey deiner

Rückkunft Hais und Kragen um. Uebrigens

verbleibe ich mir schuldigster Hochachtung

Euer Hochedelgebohrn

Meines hochgeehrtesten Herrn Doktors und

Sohnes
gehorsamster Diener

und

getreuer Barer -

Der kopirte Teufel .
Ein berühmter Mahler kam ju einem

häßlichen Rath , und bath um die Erlaubniß

ihn mahlen zu dürfen . Der Rath glaubte ,

daß solches wegen seiner Grosse , Berühmt «

heic , und Verdienste geschehe, und gab dem

Mahler die Bewilligung dazu . Da nun das

Bild fertig war , fragte der Rath den Mäh «

ler um die Ursache dieser Arbeit , und lange

wollte der Künstler mit der Sprache nicht

heraus Auf viele « Andringen endlich sagce

er : ich muß einerDamedie Ver¬

suchung des Heilande - in der W ift

ste mahlen , und , va ich den Teulsl



nickt wild genug zu mahlen weiß -

so hab eich mick erkühnet , Sie ab -

zubiiden , um ihm höchverp Gestalt

geben zu könn e n.

Das uralte Haus .
Ein geadelter PralManns brüstete sich ,

daß er aus e ' nem uralten Hause qeb- oh-
ren sey. Frenlick ist es alt , antwortete
ein Dritter , denn schon zweymahl
hac man , weil es einfallen wollte ,
Sp reihen gesetzt .

Der Advokat , und das Land -

mädchen .
Während der Genchlsferien mackte ein

Asvykar zu Fuß eine Spazierreise , und traf

auf der Strosse ein schönes Bauernmädchen

an , das einen Esel vor sich Hertrieb , W o«

hin schönes Kind ? fragte der hitzige

Aovokat , und sie antwortete : auf ' e ' näch¬

ste Städtchen . Kennet ihr nicht
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des Richters Tochter ? fragte er wei¬
ter . Sehr gut , gab sie zur Antwort .
Ey , ich bitte euch , sprach er und wollte
sie küssen , ihr von m,r diesen Kuß
zu überbringen . — Mein Herr !
sprach sie, geben Sie ihn nur meinem

Esel , er kömmt eher hin , als ich .

Die Prophezeiung .
Als einst ein Ralhsherr sehr spät von »

Rath nach Hause kam , sagte seine Frau : ge -
wißisteine Hebamme » stellrvakant
deren Besetzung euch heute in der

Rathsitzung so lange beschäftiget
hak ? — Mein Herz ! sprach sie weiter ,
wie falsch und zurückhaltend bist
du gegen mich . Andere Männer
haben weit grösseres Vertrauen
zu ihren Frauen , und erzählen
ihnen , was im Rathe vorgegan¬
gen ; ich arme Frau aber weiß noch
weniger , als eine Köstenbraterin
vor dem Thor . — Ü) u bist wohk
recht wunderlich , sagte der Mann ,
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den « du weißt , daß unser einer

nichts ausschwätze « darf , und so ,

- erst dennoch , daß ich eidbrüchig

werde , und dir die Rathsgeheim¬

nisse erzähle . Da sie ihm ungeachtet

dieser Vorstellung keine Ruhe ließ , so er -

zählte er ihr als ein Ralhsgeheimniß , eS

werde Heuer ein so starker W inter

werden , daß einem die Worte am

Munde frieren , und bath sie inständig ,

daß sie ihn nicht , unglücklich machen , und die

Sache nicht weiter erzählen möchte . Kaum

vecgieng eine Viertelstunde , und es wurde

auf dem ganzen Markt von nichts , als von

Holz und Pelzen gesprochen , dergestalt , daß

alle Kirschner und die ganze Holzoestätte aus ,

gekaufei würde , denn die Rathssrau hat eS

ihrer Gevatterin , selbe ihrem Herrn Vetter ,

und dieser einer anderen Plauderurschel im

Vertrauen und unter Einschärfung der heilig¬

sten Verschwiegenheit « r,M , und so ist die

große Prophezcihung wegO des harten W n-

rers Jedermann wissend und kündbar geworden «
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Das gewünschte Kreuz.
Einst wünschte sich ein Schuster , daß er

recht viel Kreuz bekommen möchte . Sein
Nachbar der Schneider , der ein grundge .
kehrter Mann gewesen , stellte ihm mit aller
schneiderischen Beredsamkeit bor , wie er sich
dann K euz wünschen könnte , d » doch alle
Mensiden um dess ' n Abwendung bitten . Ja ,
sagte der Schuster , ich verstehe die
Duplonen und Kreuzthaler d ar -
pnter .

Der gefressene Löffel.
Ein Arzt saß beym Sindikus zu Tische .

Es wyrde eine Suppe aufgetragen , dem
Doktor aber aus Vergessenheit kein Löffel ge¬
geben . Der Sindikus wußte dieses , und
sagte dennoch : Herr Doktor . ' essen
Sie Suppe . Der Doktor wollte nicht
lagen , was ihm fehle , der Sindikus aber
sprach : ein Schelm , der keine Sup .
pe ißt . Als der Doktor dieses hörte ,
« ahm er das Brod , schnitt die Rinde henm .
ler , hölete dieselbe aus , stach die Gabel dar -



em , und- aß Suppe . Als selbe gegessen war ,

aß er den Löffel , und sagte zu den andern :

ein Schelm , der seinen Löffel nicht

milißt .

Der Schneider als . Ziegenbock.
In Kalabrien wurde einst eine Festung

hart belagert , wobey sich die Inliegenden

tapfer gewehret , vorzüglich aber die Herren

Schneider große Beweise ihrer Tapferkeil und

ihres Heldenmuths an Tag geleget haben .

Als aber die Belagerung zu lange anhielt ,

fiel endlich ein so großer Mangel an Lebens «

Mitteln vor , daß man sie nickt länger zuchal «

ten vermochte , und der Feind ganz sicher

glaubte , die Belagerten werden sich ergeben

müssen . Wider alles Verhoffen fand sich

ein kluger Schneider , dieser brauchte eine seit .

same List. Er nahm ein Fell von einem großen

Ziegenbock , kleidete sich damit , machte sich

Hörner auf den Kopf , und so natürlich , daß

Jederman , der ihn sah , geschworen hätte ,

daß es ein natürlicher Ziegenbock sey. In

dieser Kleidung nun gieng er auf den Wall -
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und sprang nach Art der Böcke anf und nieder «
Als solches die feindlichen Ost ziere sahen ,
sagten sie:, owenn sie noch lebendiges
Viech in der Festung haben , so
werden wir wenig ausrichten . Der
Feind marschirte ab , und die Festung war
durch einen Schneider gerettet .

Der aufrichtige Bauernbube .
Ein Bauer schickte durch seinen Sohn dem

gestrengen Herrn Verwalter 2 sammer zum
Präsent . Die Verwalterin nahm selbe an
und sagte , das ist als zu viel , es wär
auch i samm genug gewesen .
Das hat die Mutter auch gesagt ,
erwiederte der Bube , allein der Vater
hat ihr zur Antwort gegeben : man
muß sich mit der Bagage nicht
verfeinden .

Der um GottesMllen rasirtc
Arme .

Ein armer Mang kam in die Stadt zum



Badev , und , da er kein Geld hatte , ba ? er ,

man möchte ihm um Gottes Willen den Äark

scheeren . Der Batbier nahm ein sehr elendes

Messer, ' und schor ihn , daß ihm die Augen

übergingen . Indeß kam ein fremder Hund in

des BaderS Küche zum Fleischtopf , Und wur¬

de deswegen von der Köchin wacker geprügelt .

Da nun der Hund schreyend durch die Ba - -

bierstribe lief , fragte ihn der arme Mann ,

ob er , weil er so jämerlich schreye ,

auch um Gottes Willen barbtrek

worden sey »

Der unverständige Advokat .

Ein alter Advokat gab seiner Töchter

einen jungen Advokaten , und zugleich drey

wichtige Prozesse statt bcxnen Geldes zur Mit -

gift . Der Ĥ rr Schwitg - rsohn brachte zwey

Prozesse in größter Geschwindigkeit nach

Wunsch zu Ende , sah auch den dritten auf

gutem Wege , und glaubt - , alles wohl ge¬

schlichtet zu haben . Allein der Alle gab ihm

einen derben Verweis , und sagte , dieses !ey

»«vorsichtig gehandelt , den « , wen « er diese
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drey Prozesse für sich behalten , und nur ein

wenig hinausgezogen hätte , so hatte er durch
6 Jahre seine ganze Haushaltung reichlich
damit aushalten können .

Der gehorsame Iimmermann .
Der Scharfrichter verlangte von einem

Ammermann , daß er ihm einem Galgen ma »
cde , silber aber weigerte sich, und wolltedke »

fe Arbeit nicht auf sich nehmen ; daher der
Scharfrichter zum Bürgermeister ging , und
den Zimmermann verklagte . Als nun der

Bürgermeister den Zimmermann sogleich zi«
tirt , und ihm seiner zum Nachtheile der Zu »
ftitzystege gereichenden Weigerung weg - n einen
Verweis gegeben hatte , fiel selber weinend
auf seine Knie nieder und sagtet wenn ich
gewußt halte , daß der Galgen für
Euer Gnaden gehöre , so härte ich
ihn gleich auf verStellemitFreu »
den gemacht ; allein der gestrenge
Herr Sckafrichter - Hat nichts
sagt .
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Der Tagdieb .
Chevalier Tagdieb , der alle Sonntag

gS Vvr dem Kirchthore stand , und mit einem

ungeheuren Fernglase alle Weibet und Mäd¬

chen beguckte , wurde wegen Verdarbt baß

er in der Kirche silberne Leuchter gestohlen

habe , gesanglich eingezogen . Seine Verant¬

wortung gieng dahin , es seij eine offenbare

Unmöglichkeit , daß er diesen Diebstahl begann

gen habe , indem er auf Cavaliers Parole

versichern könne , daß er schon seit io Jahren
in keiner Kirche war .

Die jungen Gesandten .
Die Venezianer schickren zwey sehr junge ,

aber geschickte Männer als Gesandte an ei¬

nen gewissen Hof , allein selbe konnten ihrer

Jugend wegen zu keiner Audienz gelangen .

Da sie nun unter der Hand die Ursache dessen

erfahren hatten , sagten sie : die Vcnezi -

a n erhaben n i Ht gewußt , daßman

an diesem Hofe so viel auf lange

Bärte , und graue Haare halte ,

sonst würden sie statt dieser ein



haar Geisb ' öcke als Gesandte ab¬

geschicket haben .

Die Vapeurs .
Als ein gewisser Graf einst das Nar - -

kenhaus besichtigte , traf er im Hofe eine »

Mann , der ihm vernünftiger , als die An¬

dern , schien , und den ek um die Phantasien
und Narrheiten jener Unglücklichen fragte ,
welche da beysammen waren . Wahrhaf¬
tig mein Herr ! antwortete dieser , die

Ursache , waruin wir hier sind , ist

sehr unbedeutend . Man halt uns

für närrisch , weil wir geringes eu¬

re sind . Wenn wir reich und vor¬

nehm wären , würde man sagen ,
wir hätten Vapeurs , und ließe
uns gehen , reiten und fahren,wo¬

hin wir wollten .

Die gute Antwort .

Eine Frau wurde befragt , ob sie inS

Theater mitgehen , und den « ifersuchti -
C



gen Ehemann sehen wollte . Es wäre

Schad ums Geld , gab sie zur Antwort ,
denn ich sehe ihn das ganze Jahr

zu Hause .

Das schlagende Pferd .
Ein sehr einfältiger Edelmann ritt auf

das Land , und sein Knecht folgte ihm zu
- Fuße . Da nun dieser zu nahe hinter ' m
Pferde ging , schlug es aus , und traf ihn
auf den Fuß . Der Knecht ergriff im Zor «
ne einen Stein , und wollte auf das Pferd '
werfen , warf aber zu hoch , und traf seinen
dummen Herrn in den Rücken . Dieser sah
sich um , unk fragte den in einiger Entfer¬

nung erblickten Knecht , warum er dann zuruck -
kierbe . Ja ich kann nicht geschwin¬
der gehen , antwortete dieser,IhrPfed
hat mich geschlagen . — Ja , sagte der
Herr , es ist ein falcheS Thier ; eS
hat mir eben auch einen so tüchti¬
gen Schlag in die Rippen gegeben ,
daß mir der Kopf noch wackelt .
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Der Landedelmann und sein
Pfarrer .

Ein Landedelmann begnadigte eine
Bauernhochzeit mit seiner hohen Gegenwart ,
und der Pfarrer des Orts war gleichfalls zu¬
gegen . Unter andern Speisen befand sich auch
eine gebratene Gans , die man vor den Psar ,
rer setzte , damit er sie vorschneide . Der Evel - -
mann wollte den Pfarrer foppen und fragte
ihn , woher es denn komme , daß die Gans
jedesmal gerade zu ihm gefttzet werde . Ich
kann die Ursache davon wirklich
nicht wissen , gab der Pfarrer zur Ant¬
wort . Indeß kömmt mir diese Fra »
ge so sonderbar vor , daß ich inZu .
kunft nie eine Gans werde sehen
können , ohne an Euer Gnaden zu
gedenken .

Der von der Kaß gefressene
Schneider .

Ein bucklichccr Schneidergtscll , der boü
seiner Mutter nichts als das siebe Leben hal »

C 3
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te , konnte auf seiner Wanderschaft nirgends

Arbeit finden . Als er nun durch vieles Bet¬

teln gehen , welches nach der Kunstsprache

der Handwerksparsche fech te n heißt , ganz

abgerissen war , wüßte er nicht , wie und wo -

von er sich kleiden sollte . Endlich gieng er

vor einem Galgen vorbey , an welchem er

«inen Gehenkten sah , der noch gute Schu ,

he an hatte . Er entschloß sich daher , dem ,

selben seine Schuhe abzunehmen , und , da

er Niemanden sah , kletterte er den Galgen

hinauf , und l ' ösete ihm einen Schuh ab. Als

ihm aber plötzlich einige Reisende über deft

Hals kamen , und . er den andern Schuh her ,

unter ziehi -n wollte , fiel gar der Fuß mit her ,

ab . Der Schneider nahm denselben , versteck¬

te ihn , und kam damit ins Wirthshaus .

Als er daselbst Herbergen wollte , fragte ihn

der Wirth , wer er sey , und bedeutet « ihm

nach Vernehmung seines Standes , daß er

als Schneidergesell hinter den Ofen gehör «.
Der arme Schneider ließ sich gefallen , aß

und trank , und schlief in seinem Winkel ; deS

Morgens aber , weil er kein Geld hatte , ftbliech

er heicklich davon , und ließ den abgefallenen
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Fuß hinter ' mOfen liegen . Als nun der Wirth
erwachte , und von den Übrigen Gasten die

Zahlung eingenommen hatte , dachte er auch

an den Schncidergesellcn , leuchtete mir dem

Licht hinter den Ofen , und schri^ : Schnei ,

der ! komm hervor . Pa er aber nicht -

alöeinen Faß liegen sah , «rschrack er , schrie ,

und sp ach : Frau ! neulich hat mir

die Katze schon dasBratl gema Il¬

se t, und jetzt hat ste sich sogar über

den Schneider gemacht . Sieh ' ,den

hat sie mit Haut und Haur aufqe »

fressen , und nur ein einjigeszHa -

xel davon übrig gelassen .

Das zu ehrende Alter .

Ein lustiger Vogel sagte zum Andern ,
er trinke deßwegen den alten Wein lieber ,
als den jungen , weil er in seiner Jugend
von seinem Vater so oft hörte : man soll «
das Alter in Ehren halten .

Der große Respekt .
In eitlem Städtchen hatte der Rath



- » 8 -

«ine lokakunterfuchung vorzunehmen . Der

Bürgermeister war mit dem Schergen der

erste da , und erwartete die übrigen Magie
ftratsgli der . Als nun einer nach dem an »
der » wie ein Dachs daher geschliechen kam ,
ward der Scherge zornig , und rüste : so

, geht doch geschwinder ; der Bür¬

germeister wartet schon lange wie

einNqrraufeuch .

Der Prezedenzstteit .
Als ein Advokat und ein Medikuö mit

einander um den Vorrang zankten , und der

Advokat den meisten Beyfall behauptete «
wollte ein Spaßvogel diesen Vorgang Lgrch
eine Gleichniß bestätigen , und sagte daher :
wenn die Obrigkeit einen Deli -

quenten zum Tode ver urtheilt «
sv gehet der Dieb vor , und der

Henker nach . Dieser Spaßmacher hat un¬
ter dem die leute ums Geld bringenden Av ,
vokaten den Dieb , und unter dem Henker
den die lenke ums leben bringenden Mevi ?
kus perstanden .
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Die Mmderkur .

Ein Marktschxeycr halle zur Marktzeit

seine Arzneyen öffentlich ausgelegt , jedoch

das Unglück , keine Käufer zu bekommen .

Endlich schrie er auf : ich weis nicht ,

w i e i ch >n meinerKunst j o nnglück¬

lich bin , da ich doch das Arkanum

chesltze , die alten kr an ken Weiber

im Spital binnen einer Stunde

so gesund zu mache » , daß sie selbst

aus dem Spital davon gehen sol ,

>en . Ein reicher Fleischhacker , dem dieses

eine Unmöglichkeit schien , wettete mit dem

Quacksalber um » oo Dukaten , daß er solches

zu bewcisemyicht im Stande sey. Der Quack¬

salber verfügte ßch nu » in das Sp' . ral , und

hielt an die alten Weiber folgende Rede :

die Ursache meinerAnkunft ist kei¬

ne andere , als euch liebe Weiber !

insgesamt ganz gesund zu machen ;

um aber solches zu bewerkstelli¬

gen , muß ich vorher eine aus euch

verbrennen , und dann mit dem

Fett , und der Asche derselbendie

andern bestreichen . Damit ihr fe >
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Het,daß ich nicht partheyisch hand¬

le , so will ich diejenige dazu ge¬
brauchen, « , e lch e d ie letz l e z urThii ,
re hinausläuft . Als die Weiber dieses

hörten , mochte sich jede eilends auf , lief der

Thüre zu . und so schnell aus dem Spitake ,
daß selbes in einigen Augenbliken ganz ge¬
raumst war . Der Quacksalber gewann die

io » Dukaten , und der Fleischhacker selbst
mußte über den komischen Abmarsch der al¬

ten Weiber , welche viele Millionen Flöhe

begleiteten , recht herzlich lqchrn .

Der gerettete Schneider .
Ein Schneider hatte zwey Gesellen , der

xen einer sehr klein und bucklicht war . Et

fügte sich , daß sie auf die Osterfeyertage so
viele Arbeit hatten , daß sie einige Nächte

schlaflos zubringen mußten . Da sie nun mit

ihrer Arbeit fast zu Ende kamen , wurde
der große Gesell etwas eher als der kleine fer¬
tig , und wischte geschwinder zu Bette . Der
kleine worüber die Massen müde , und leg ,

sich daher auf den Kehrichthaufen , damit er



bald wieder erwache , und seine Arbeit Volt »

ende ; allein das Schneiderchen schlief ein »

Dem Meister erbarmte der arme Tropf » daß

er frieren sollte , sammelte daher alle im Zim¬

mer gelegene kleine Abschnitzgen , warf sie auf

ihn , und gierig hiermit . ; » Bette . Des Morgens
war die Magd am ersten - heraus , kehrredas

Haus und die Stube , raffle auch diesen Ab -

fchii,tzya -. is . n in ihr Vorluch , und warf ihn
i » oas Sekret , ohne zu wissen , daß der klei¬

ne bucklichte Schneide ? darunter stecke . End¬

lich kam des Meisters Sau mit ihren Fer¬
keln auf den Mist , und wühlte diesen Haufen
um , wo dann der arme Schneider erwachte ,

stinkend hervorkroch , und sein Schicksal be¬

wunderte , eine Sau zur Retterin gehabt zu
haben .

Die gleiche Theilung .
Zwey Reisende kamen mit einander da¬

hin überein , daß sie alles , was sie unter

Wegs fünden , in zwey gleiche Theile theilen
wollten . Sie fanden eine Auster , wußten

nicht , wie sie selbe theilen sollten , und wen -



bettn sich daher an einen wampkchttn Advoka «

ten , damit er diesen kttzlichen Fall entscheide .

Ich will , sagte dieser , jedem einen

Theil davvn gehen , und nur das

kleine Würmchen , das darinnen

i . stpfür w e in « Mü he beh alten .

V- ch ^ i-, ^ - l . , ,

-chrs ^ , ' ' s'hL-r .-eZ-H

Der vornchcke Esek.
Einst ^schlrig ein Eseltreiber seinen ^sek ,

welches einige junge Herrchen,dermaßen Per ,

br. oß,chaD sie ihn fragten warum er dann Las

arme geduldige Thierchen so sehr schlage . Wa «

rum nicht , antwortete der Eseltreiber , wa -

geht ' - euch an ? . seyd ihr vielleicht scine Be -

freundte ? — Freylich , gab einer zur Ant ,

Wort , er ist ja unser gnädiger Herr Vetter —

Der Eseltreiber fiel , wie vom Schlage ge «

troffen , auf seine Kniee nieder und sprach s

o gnädiger Herr von Esel ! Wenn ich gewußt

hätte , daß Ihr von so vornehmer Herkunft

seyd , würde ich euch , Gott weiß es ! nicht

so oft gcpeitschet haben . Aber im Grunde

seyd Ihr ' selbst Schuld daran . Wir sind auf
der Strasse so oft ganz ältein beysammen ge«
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wesen , hättet ihr mir nickt eure Abkunft im

Vertrauen , und zwischen 4 Augen entdecken ,

und dadurch so viele empfangene Schläge ver¬

hüten können , ^

,- ' ,

Der listige Bettelmann .

Helf Gott ! sagte Jemand zu ei¬

nem Bettelmann . Ich habe nicht ge¬

niest et , gab selber zur Antwort .

Der aufrichtige Advokat .

Als ein Bauer seinem Advokaten den

Gegenstand der Streitigkeit sehr ausführlich

erzählte , damit er ihm desto besser dienen mö¬

ge , sprach der Advokat : sagt mir nuv
di er eine Wahrheit ; wenn es in

der Folge auf fügen undVerdre -

hungen ankommen sollte , so werd '

schon ich dafür sorgen ,

Der entsallene Nahme .

Ein Bauer wurde in die Stadt geschick»-, .
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um nach «inen Dokcor der Rechte fragen ,
welcher Rab hieß , und ihm einen Brief zu
überbringen . Da jedoch der Bauer nicht lesen
konnte , und den Nahmen des Doktors der ,

gessen hatte , fragte er , wo der Doktor

Dohl wohne . Die seute sagten , wir w« s ,

sen keinen in der Stadt , der so

heißt ; aber es ist einer hier , der

si ch D okt o r R a b 1, en n et . — Recht ,
recht , sprach der Bauer , R ab heißt er -
ich hgb mich auf den Galgenvogel
nicht mehr besinnen können .

- ' " ^ - --

Kindersegen .
Als einst die Gemahlin eines Edelmanns

in den Kindesnöthen lag , ging er mit sei¬
nen andern Kindern in den HauSgarten , und

geboth denselben , nieder zu knien , und Gott

um baldige Erlösung ihrer Mutter zu bitten .

Kaum hatten die lieben Kinder das Gebeth an¬

gefangen , als schon das Stubenmädchen die

Bvthschaft brachte , daß die gnädige Frau
mit einem Sohne glücklich entbunden worden .
Der Edelmann schenkte ihr für diese frohe
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Arachrickt einen Thaler , und ermahnete die

Kinder Gott für die gnädige Erhörung ja

danken . Während sie nun mitten im Dank ,

qebete waren , kam das Stubenmädchen hur ,

kig wieder , und meldete , daß noch ein zwey ,

trr Sohn eben so glücklich nachgekommen sen.

O liebe K inde r ' h' ö re t auf , schrie

nun der Vater , ihr werdet mir sonst

das ganze Haus voll Kinder be¬

then . .

Das Narrentestament .

In Holland ist an eineki Orte der Ge¬

brauch , daß bey Absterben einer bemittelten

Person die Kinder aus der Nachbarschaft zu¬

sammen gerufen , und mit Milch und Brod

gespeiset werden . Da es nun auch an einen

alten reichen Rathsherrn kam , aus diesem

Leben abzusegeln , befahl er im Testament ,

daß bey seinem Begräbnisse weder den Kin ,

Lern eine Milch abgereichet , noch dieselben

jum Leichenbegängniß gerufen werden sollen ,

indem er dasKindergeschrry nicht

leiden könnte . Der Rakhsherr ver -



mn' nte also , baß er auch nach seinem Tods
roch höreä werde .

Die unangenehme Kommission .
Als einst ein Jude zum Strange verur «

theilet , und zum Galgen geführt wurde ,
war unter dem Gefolge einer feiner Mitbrü ,
der , der sich so weit vordrängte , daß er mit
ihm zureden kam , und ihm zusprach , daß
er sehr glückselig sey , indem er in
den Himmel gehe , und noch heute
mit Abraham das Abendmal hak- >
ten werde . Da nun der Delinquent dieses
hörte , und der andere Jude mben ihm gieng ,
riß er ihn beym Bark , und sagte , gehe du
voran , und wasche unterdessen die
Gläser aus .

Die schlecht bezahlte Zeche .
Zwölf Studenten giengen mitsqm in ein

Wirthshaus , und jeder gab vor , daß sie
das Vuiete trinken . Als nun die Wirthin
>»le Rechnung machte , wollte jeder von thuest
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die Zeche bezahlen , und jeder schrie ! ick

will zahlen , Soll w e i ß , o b wir in

unserem Leben wieder zusammen

kommen . Endlich machte einer nach langem

Streiten folgenden Vorschlag : wir w o llen

der Wirthin ein Schnupftuch vor

die Augen binden , undderjenige
von uns , den sie Mit verbundenen

Augen ergreifen wird , muß die

Zeche bezahlen . Als nun die Wirthin

das Tuch vor den Augen batte , schlieck einer

nach dem andern sehr leise und unbemerkt da¬

von . Der Wirth wußte nicht , was die

Wirthin , nachdem die Studenten bereits

fort waren , oben im Gastzimmer ganz al¬

lein mache , ging hinauf , und sah das Spek¬

takel , nämlich die Wirthin mit verbundenen

Augen . Die Wirthin erhäschte den Wirth ,

in Meynung , einen der Studenten ertappt zu

haben , lachte auS vollem Halse , und sägte !

Sie Monsieur ! müssen die Zeche

bezahlen .
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Lächerliche Bederiklichkeit .
Als eine Gräfin eben Gesellschaft hat-»

te , kam die Kammersungfer hinein , und
meldete der Gräfin , daß Jemand daraußeu
sey , der mit ihr zu sprechen wünsche .

Gräfin . Wer ist der , der draußen ist ?
Jungfer . Ich getrau ' mtch ' ö nicht

zu sagen .

Gräfin . So red ' fie .

Jungfer . Aber Euer gräflichen Gna¬
den werden böse werden .

Gräfin . Nein , red ' fie nur .

Jungfer . Mit Respekt z ' melden der

Schneider .

Der spanische Gang .
Einst wurde ein Verbrecher mit Ruthen

ausgepeitscht , und da er ganz lang am , als

wenn er zur Hochzeit gienge , einher marschi rte ,
sagte einer aus Mitleiden zu ibm , er solle

doch geschwindergehen , damit er davon käme .

Ich gehe nach meiner Komodität ,
antwortete der AuSgespeitschte , und muß

noch zum letztenmahl , sehr genau
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sei, « mir unvergeßliche Stavtbö -

trachtt « , wo man mir so viel «

Ehren anthut . Wenn die Reihe

einmahl an Sie mein Hekr ! kömmt ,

so gehen , oder laufen Sie , wie er

Ihnen gefällig ist ; ich bleibe bey

meinem spanischen Gange .

Der Bauer als Patient .

Ein Bauer hatte am linken Fuße eine «

alten Schaden . Dieser gieng , um sich hei¬

len <u lassen , in die Stadt , und fragte ein «

Dienstmagd , welche nach heutiger Art in»

Koch « mit rosenfarben Schuhen und seidene «

Strümpfen einher gieng , um eine « Doktor ,

und wurde von derselben zu einem Advoka ,

t e n gewiesen . Der Bauer gieng hin , und

klopfte an :

Doktor . Herein .
Bauer . Gnädiger Herr ! ich habe schon seit

z Zähren einen schlimmen linken Fuß ,

und komme daher , Sie um Rath zu

bitten .

Doktor . Za guter Freund ! ich hör « wohl ,
D



was rück fehlet , allem ich bin ein Dok¬

tor der Rechten :

Dauer . Ja so ? Ich bin also unrecht ge¬

gangen , venn mein Schade « ist am lin¬

ken Fuß .

Der verliebte Diskurs .

Ein Papiermacher heyrathete ein junget

Mädchen , saß aber an der Hochzeitstafel
neben feiner Braut wie ein Strohmännche « ,

ohne nur ein Wort zu reden , da doch Ver¬

liebte sonst immer sehr vieles zu plaudern

haben . Die Brautmutter erzürnte darüber ,
und sagte zum Bräutigam : so schwätzen
Sie doch mit Ihrer Geliebten , er

aber faßte endlich Muth , und sagte zur Braut ?

ach liebste Therese ! die Lumpen

sind jetzt entsetzlich theuer »

Der verständige Hund .
Ein ansehnlicher Mann an einem her¬

zoglichen Hofe hatte einen Hund , der ihm

einst auf die Burg nachfolgte , jedoch , alt
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^ in den Schloßbvf kam , von den Hofhu « .

v,n sehr übel bewillkommet wurde . Von die ,

sem Tage wollte er mit feinem Herrn n' cht

Mehr dahin gehen , sondern lief , wenn er a »

die Burg kam , immer wieder zurvck . M « > «

Hund , sprach der Herr , ist we>il ver ,

ständiger als ick , denn weil er bey

Hvf nur ein ^inKiges Mä hl übel ge¬

halten worden , will er nickt mehr

dahin gehen / und ick , der ick a -

selbst sckon so viele Sottijen cM -

pfing , laufe nock immer hinein .

Die gnädige Herrschaft .
Ein Bauer gieng ju s - mem Gutsherrn ,

imd klagte ihm - iuerl ' ch , dsß seipe Ocksta

im Getreide des gnädigen Herrn aroße « Scha¬

den ängerickttt habeN. Du Mußt mir ,

schrie der erj ' ürnce Gutsherr , Meinen

Schäden bey einem Heller güt

Macken . — Äein Ihr Gnaden ! siel

der Bauer ein , ith hcib Mich geirret ^;

die herrschaftlichen Ochsen habe »

Huf meinen Feldern so große « »



Schaden angerichtet . ky , da «

ist was Anders , sprach der Gutsherr - ,
da kann ich nicht - dafür ; ich habe
den Ochsen nicht geschafft , daß sie

auf deine Felder gehen sollen .

Die aufmerksamen Zuhörer .
Als ein Prediger während der Predigt

einen Mann schlafen , und zwey Frauen mit¬

sammen unaufhörlich plaudern sah , rief er

von der Kanzel auf sie hinab : seyn die

Frauen still , damit sie den Her ,

ren , der da . schläft , nicht auf¬
wecken .

Ermahnung zur Buhe .
Ein Pastor ermähnte sfiqe Zuhörer zur

Ruße , und sprach ihnen mit folgenden rüh¬

renden Worten zu : o meine Zuhörer ! besseret ,

bekehret, euch , denn alle Menschen müsse »

sterben , vielleicht auch ich.
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Der billige Gastwirth .
Drey Reisende kamen auf der Trasse

in ein Wirthshaus , wo sich nur «in einzige «

Bett befand . Die Fremden waren begierig ,

welcher aus ihnen Dreyen in diesem Bette

schlafen würde . Mein « Herren ! fragte

endlich der Wirth , belieben Sie mir zu

sagen , wer sie eigentlich find . —

Ich bin , sprach der Erste , ein Edel¬

mann , und sitze seit zo Jahren

auf meinen Gütern , nun aber hat

mich der französische Krieg ver ,

trieben . — Ich , antwortete der zweyte ,

bin durch 6 Jahr ? in der nächsten

Festung als Soldat in Besatzung

gelegen . Der Dritte endlich sagte : I ch

bin ein Geistlicher , und durch »5

Jahre zu Kagran als Pfarrer ge¬

standen . — So - so , sprach der billige

Gastwjrlh , weil der Herr Edelmann

schon zo Jahre gesessen , und der

Herr Soldat 6 Jahre gelegen ist ,

so erfordert eS Recht und Billig »

keil , daß der Herr Pfarrer da «

Bett bekomme , welcher 15 Jahre
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Hat stehen müssen . Die übrige «
Herren können auf d « m Stroh
schlafen .

Der Eselreiter .
Ein Soldat mußte einst aus Strafe bor

der Kaserne auf einem hölzernen Esel reiten -
Unter andern gaffenden Zuschauern befand
ffch auch ein Bauer , der lange da stand §
^ nd dem Soldaten immer steif in « Gesicht
schaute . Was schaust du Maulaff ?
r , f oer Soldat , packe dich einmahl
- um Teufel . — E « ist hier « ine
öffentliche Strasse , gab der Baue ^
zur Antwort , wo mir der Herr nicht
berw ehren k a n n , stehen zublei ,
Len . Weyn es dem Herren nicht
anständig ist , daß ich hier stehe ,
so reite er meinetwegen dort in
die andere Gasse hinein .

Bekehrung durch Speckknödcl .
Ein Summer Dsimguent auf dem sam
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tze , der zum Tode aufgesetzt war , wollte sich

durchaus nicht bekehren . Der Verwalter er¬

mähnte ihn väterlich zur Buße , und da er

erfuhr , daß der Delinquent ein großer Lieb »

Haber von Knödeln sey , sagte er ihm im

Scherze : gieb dich Jod ' l ! im Him¬

mel bekömmst dy alle Tage Knö ,

del und Selch fleisch . — Als der dum¬

me Kerl dieses hörte , that er Buße « unh

starb reumiUhig ,

Die glückliche Ehe -
Eine tugendhafte Frau wurde von ei .

«er Andern befragt , welches Geheimniß sie

habe , ihren Mann bey so guter Laune zu er¬

halten . Ich leide alles , bey Tage

und Nacht , gab sie zur Antwort , wn « ,

wann , wo , und wie oft er will ,

und so leben wir stLts in guter

Harmonie .

Der kleine Bär ,

Ein kleinwinziger Man « hatte eine sehr
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- wß « Frau . Da der kleine Herr Gemahl
einst sehr böse war , sprach sie , auf dies «
Kleinigkeit verächtlich hinabschauend : wa «
brummt denn da unten für ei «
kleiner Bär ?

Der Soldat ohne Kopf .
Ein Bauernpursch , der im letzten fran -

- ösischen Krieg zum Soldaten ausgeboben
wurde , versprach seinem Baker , einen feind¬
lichen Kopf mitzubringen . Wen « du mir ,
sprach der Vater , nur die Freud «
machst , dich gesund wieder zu se¬
hen , so magst du meinetwegen
auch ohn « Kopf zurück kommen .

Den Blinden muß man aus¬

weichen .
Ein Blinder ging bey finsterer Nacht

mit einem lichte in der Hand , und einem
vollen Kruge auf dem Rücken über den
Graben . Einer der auf ihn zukam , und
sich über das Licht wunderte , sagte zu ihm :
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du Einfaltspinsel ! wozu brauchst

du ein Licht ? — Ich trage das Licht

picht für mich , antwortete der Blinde ,
sondern damit solche Gtrohköpfe ,

wie du bist , nicht an mich anstos -

sen , und mir meinen Krug zetbre -
ch « « .

Das große Glück .

Ein Maurer fiel über das Gerüst her -

ab , und brach sich den - als . Als ein Vor¬

übergehender sah , daß der , Todte noch das

Messer in der Hand hatte , mit welchem ee

auf dem Gerüste stand , sagte er : es ist

yoch ein großes Glück , daß er nicht

in das Messer gefalle « ist .

Der kurze Jedoch .
Ein Mädchen kam in eine Buchhandlung ,

und fragte oh sie nicht den kurzen Jedoch
haben könnte , den sie hatte den Titel eine «

DuchS gelesen , welcher anfing : Kurzer ,
zedoch gründlicher Unterricht .



,
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Die Flöhemarlynn .
Eine alte Jungfer zündete ihre Nachütz ,

lümpe an , und legte sich ins Bett . Da nuy

die Flohe sie gar abscheulich zu beiffsn , unh

ihr jungfräuliches süsscS Blut zu sutzeln an¬

fingen , löschte sie die Lampe aus , und sagte ;
in der Finstere werden mich dis

Mistvieh er dych nicht fin henk ön »

« en .

Die zwey Aebhabev .
Zwey Liebhaber bewarben sich um ein

VornetzmeS und ' schönes ' Fräulein ; der eine

wa r - r ^ Mensch der andere ein be¬

jah , cer , cc er ^ Mann . Als sichs ein¬

mahl fücite , daß beyde bey der Geliebten zu¬
sammenkamen , wolste der Jungenden Alten

lächerlich machen , gieng daher auf ihn zu ,
und sagte : um V e rgebung meinH err ? ^

Si § haben wohl schon ein schönes
Alter erreicht ? wie hoch belauft
es sich ? — Das kann ich eben so

genau nicht sa g ^ n , gab jener zur Ank «
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wort , aber fo viel weis ick,daH ei «

E < e , von 20 Jahren älfer , giß « sy

Mensch von üc» Jahren ist .

T>cr gut bezahlte Jude .

Ein Poet war einem Juden ><,--> Gnk ^

den schuldig . Don Ungefähr traf ihn der

Jude in einer Barbierstube an / als er sich

eben zu rasiren hatte einseifen lassen , und-

der Jude unterließ nicht , ihn gleich auf der

Stelle um die Bezahlung anzugehen . Der

Poet fragte ih «, ob er wohl so lanae war -

ten wollte , bis dieser Herr ihm den B wc ab¬

genommen hätte . Jau , sau , sagte der

Jude , so lange kann ich wohl war -

ten . — Sie sind Zeuge , sprach hier -

auf der Dichter zuyl Barbier , stand von

Stuhle auf , und gieng mit ungeschorneii ,

Barte davon .

Die unglückliche Mutter .

O wie unglücklich bin ick , rief

eine 99 sqhrige . Paine , als ihr ihre älleftr .



Lochter , im achtzigsten Jahre starb ; daß
ich unter all ' meinen z Kinder »

nickt ein einzige « habe aufbrin¬

gen können .

Das zärtliche Schreiben .
Ein Vater schrieb an seinen Sohn ,

der einige Meisen von ihm auf Schulen war -

folgenden Brief :
Mein lieber Sohn !

Wenn du dich wohl befindest , so befinden wir
uns auch wohl . Hier schicke ich dir einen alten

Rock , lasse dir daraus einen neuen machen ,
und ein paar Lampelfelle , woraus du eine

Hirschledern - Hose bekommst . Auch schickt dir

hier deine liebe Mutter ohne mein Vorwis »
sen >6 Gulden . Wendest du dieselben gut an ,
so ist es mir lieh ; wo nicht so bist du «in

Esel , und ich

Dein getreuer Vater -



Der Bauer und der Mond¬

schein .

Ei « besoffener Bauer ging aus dem

Wirthshaus « nach Haus , als eben - er volle

Mond am Himmel stund . Er betrachtete sel¬

ben «ine gut « Weile , endlich aber rief er

aus : du brauchst wahrhaftig nicht

sto . lzzH seyp , daß d. u alle Monath

einmahl voll bist ; ich hätte ehe « ,

der Ursache dazu , denn ich bin alle

Tage voll .

Der faule Gärtner .

Ein Graf gieng in seinen Garten spä¬

tren , als die Sonn ? noch sehr heiß schien .

Der Gärtner , der ihn so frühe nicht vermu¬

thete , hatte stch indessen unter «inen Baum

gelegk,und sehr sanft geschlafen . S chelm !

rief der Graf , anstatt zu arbeiten ,

schläfst du hier . Du bist nicht

werth Kerl ! daß die Sonne dick

anscheine . — Das weiß ich . Euer «

Exzellenz ! gab der Gärtner zur Antwort
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darum hab ich mich in den Schütt
ten gelegt .

. -u n ' V l
'

- Der große Musik - Kenner .
' Als einst ein Bochschafter auS M ** kü

W ** stich befand , wurde er stimmt seinem

Gefolge zü einer mustkalischen Akavemie ge¬
laden . Als einige Seuche öüml H ay dt n
vorüber jodest , fragte istan ihn, ' Me ' ihrft
die M' istk gefalle . Er bezeigte sein großes

Wohlgefallen darüber , und dach' um die

Wiederholung deS ersten ' Stückes . Nachdem

man alle bereits aufgeführten Stücke wieder

angefangen , und er immer gesagt hatte ,
haß vieles noch nicht das rechte Stück sey ,
Ettnt man endlich darauf , Vase » dieZusam -
menstimmuna der JnfträmMe vor dem An¬

fänge E - Müfik - Äär, ' ' 6is Stzm Herrn Ge ^
tAndked fö außerordentlich . gefallen hatte .
<N» ri2sr - ' . 7! ,̂ , . . ' ra ; G *-»,

Die Gerichtsseffion .
In /einer Gerichlösesfon war ein großer

^ - tlbM sch er d o ch Ruhe , sazks M



Rathsherv zum Gerichtödiener , wir ha bey

^etzt schon so vrele Sachen abge¬

than , ohne sie verstanden zu ha¬

ben . K

Der grobe Amtmann .

Ein junger Mensch ritt durch - ' ei « Dorf ^

Weder Amtmann Mit ei ' ur Pteiffe Toback

auf der Stresse stand . Er grüßte chn , und

fragte , wie vi«! Uhr es wohl wäre - , Es ist

um die Zeit , erwiderte der g- cbe Ami -

mann , daß man dieEseln nach Hau¬

se treibt — Und sie stehen noch

hier ? erwiederte der junge Mensch , « nd

ritt seinen Weg fort .

Der unangenehme Gast .

Monsieur SchnipS , <>n junger Uovee »

schämter Mensch , gieng so oft zu seinem

Machbar Herrn von Stiglitz ungebeten zum

Mittagsmahl « , daß man «einer endli » höchst

überdrüßjg wurde . Einmahl , da er sich auch

« m Mittagszeit eingefundrn ^, und lange ver ^
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gebrnS gewartet hatte , ohne daß man zu «,
Essen Anstalt machte , fragkeSchnipS den Herrn
von Stiglitz , ob er nicht bald speisen würde .
Zch werde speise « , gab selber zur Ant »
wart , sobald Sie fort sind .

Der große Philosoph .
Ein Professor der Philosophie hatte ein

Weib , da - an Bosheit dem leidigen Teu »
fel gliech . Als man ,hn fragte , wie er den «
einen solchen Satan dulden könne , antworte »
teerr Ich dulde sie , damit ich zu
Hause eine unausgesetzte Uebun -
« n der Philosophie habe .

Halb gesotten , halb gebraten .
Ein Rathsherr iss einer kleinen Stadt

gieng einst ziemlich betrunken auf da - Rath .
Haus . Unterwegs kaufte er noch einen Fisch ,
den er nach Haus « schickte , und seiner Frau
dabey sagen ließ , sie soll ihn halb sieden
und halb braten . Er kam auf das Rath¬
aus , und der Rebensaft wirkte so gut ,
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baß unser Rathsherr im ? Ieno ganz sanft

«inscdlief . Eben botirte man über das Ur¬

theil eines Delinquenten . Da ihn nun sein

Kollega etwas unsanft in die Seite stieß ,

und zum voriren ermähnte , sagte er gähe er¬

wachend : Ich Habs schon gesagt ,

halb gesotten halb gebraten .

Der Dachsensänger .

Ein Edelmann gienq mit seinen Bauern

auf die Dachsenjagd . Da nun ein Dachs in

eine Höhle kroch , steckte ein Bauer die Hand

hinein , um ihn herauszuziehen , aber der

Dachs biß ihn , daß er jämmerlich z» schreye »

anfieng . Der Edelmann lief herbey , und

fragt «, als er die Hand deö Bauers in dem

Loche sah : Habt ihr den Dachs ? —

Nein , schrie der Bauer , der Dachs

hat mich .



Der unverhcyrachete Ziegen -
bock .

Ein Dauer trug einen jungen Ziegenbock
»« den tiefen Graben zu Markte . Eine

Jungfer hatte L,st , ihn zu kaufen , fragte
aber den Bauer , warum dann dieser Bock
«och keine Hörner habe . Die Ursache ,
erwiederte der Bauer , ist diese , weis er
nock kein Weib hat .

Der Musikfreund . -

In einer Gesellschaft sprach man von den

Verzügen der musikalischen Instrumente , der
«ine prieß da » Fortepiano , der andere die
Oboe , der dritte die Flöte . Ein dicker
Registrator , der zu allen nicht «in Wort g«,
sagt hatte , wurde endlich gefragt , welche »
Instrument dann er für da » angenehmste halte .
Unter allen Instrumenten , gab er

zur Antwort , die ich höre , ist mir
» eine » Angenehmer , als der Bra -
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tenwender , woran mein kälbernek
Schlegel steckt .

Der irr Verlust gerathene Fä¬
cher .

Eine reiche und ansehnliche , aber zugleich
sehr geitz ' ge Frau hatte in ihre Köchin so
weniges Vertrauen , daß sie selbst in die
Fleischbank gieng , und das Fleisch einkaufte .
Ueber ihren Kleidern hatte sie eine grobe lei¬
nene Schürze , worin sie ihren Einkauf nach
Hause trug . Als einst ein bekannter Graf
Hinter ihr ging , verlor sie einen Kalbsfuß ,
er aber hob ihn auf , überreichte ihr selben ,
und sagte : Euer Gnaden haben ihren
Fächer verlohren .

Die Bauern im Schauspiel -
hause .

Zwey Bauern , welche noch nie eine
Eomödie gesehen , davon auch ganz und gar

E s



kein « Begriffe hatten , giengen einmahl itis

Theater , und stellten sich vorne an. Als nach

der ersten Symphonie , die ihnen sehr wohl

gefiel , der Vorhang aufgezogen wurde . Und

zwey aufgetrtetene Akteurs ihre Rolle ansien ,

gen , sagte ein Bauer zum Andern : Michel ,

wir wollen gehen , die Herren ha¬

ben waS zu reden miteinander .

Der Hofnarr in tausend Läng¬
sten .

Ein Hofnarr hatte einen Grafen so sehr

beleidiget , daß selber ihm drohete , ihn lroh

seiner Narrenkappe in die andere Welt zu

schicken. Der Narr , der in tausend Aeng -

ste » gewesen , klagte dieses dem König . Sey

gutes Muths , sprach der Monarch , wofern

der Graf sich untersteht , dich umzubringen ,

so will ich ihn den folgenden Tag hänge »

lassen . — Ich sähe es lieber , gab der

Narr zur Antwort , wenn er den Tag

vorher gehangen würde .
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Die weitschichtige Predigt .

Ein Pastor theilte seine Predigt in 22

Theile , und einer von seinen Zuhörer » lief

eiligst auö der Kirche . Wohin , mein

Freund ! rief ihm der Prediger nach . Ich

laufe nur nach Hause , antwortete ftl .

ber , um meinen Schlafrock und

Pantoffeln zu hohlen ; denn eS

geht mir im Geist vor , daß wir

über Nacht hier bleiben werden .

Die scharfen Drohungen -

Herr ! sagte einer zum Andern , kom¬

men Sie mir nicht wieder so , oder

mich soll der Teufel hohlen , wenn

ich Sie nicht in die andere Welt

schicke . — Thun Sie das nicht , er¬

wiederte der Andere , denn ich möchte

sonst ihrem Vater sagen , was für

einen ungeheuern Narren er zum

Sohne hat .
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Der kleine Dchs .

Ein WirrhschaftSbeamter auf dem fand «
Hatte einen Bauernbuben , welcher Oechftl
hieß , zur Bedienung bey sich. Dieser war .
tet « einst bey einer zahlreichen Zusammenkunft
von Gästen bey Tisch - auf , begieng aber die
Ikngeschichlichkeit, ein volles Weinglas umzu¬
stoßen , und den am Tische gesessenen Herrn
Kastner zu beschütten . O du Oechsel ,
schrie dieser , wann wirst du einmahl
zu einem Ochsen heranwachsen . —
Wenn ich so groß seyn werde , als
Si - , gestrenger Herr ! gab der Bube
zur Antwort ; der Herr Kastner aber schnupfte
Tabak , und sagte nichts weiters .

Lächerliche Todesnachricht .
Ein Kaufmannsdiener Hatte für seine »

Herrn verschiedene Briefe geschrieben , und
der Kaufmann hatte dieselben bereits unter¬
fertiget . Eine halbe Stunde darauf starb
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der Kaufmann plötzlich am Schlage - Der

Bediente glaubte , daß er nicht unterlassen

könne , den Correspondenten diese wichtige

Nachricht mitzutheilen , und setzte also zu

jedem Briefe ein Nachschreiben folgenden In .

halte : Es hat dem lieben Gott ge .

fallen , mich vor « « » er halbe «

Stunde in die Ewigkeit abzufor .

der » ; ich hoffe , E. E. werden mit

mir ein herzliches Mitleid « « habe » .

Der gräfliche Affe .

Eine alte Dame hatte einen Affe «, den

sie sehr liebte ; sie ließ ihm ein grünes Kleid

mit goldenen Borden machen , setzte ihm einen

mit Gold bordirten Hut auf , und nahm ihn

gewöhnlich auf den Spatziergang mit sich.

Da nun einst der Affe ein Weib mit Aepfeln

sitzen sah , sprang er apf sie zu , und fraß

ein paar Aepfeln . Schnell lief die alte Dame

hinzu , schlug ihn mit dem Fächer hinauf ,

und schrie ; Laßt du ' s nicht gleich
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stehen . — O lassen Euer Gnaden
den jungen Herrn nur gehen , sprach
das Höckerweib , indem sie den Affen für den
jungen Grafen hielt .

Eine andere Affengeschichke.
Ein Bauer holte sich in der Apotheke

«ine Medizin , welche einen Zwanziger kostete ,
und harte schon beym Eintritt « vaS Geld in
der Hand . Schnell sprang des ApothrkerS
Affe dem Bauer z,, , nahm ihm den Zwanzi ,
ger aus der Hand , und lief dam- l davon .
Als nun der Apotheker für die Medizin daS
G- ld forderte , sagte der Bauer : Ich habe
« ö schon dem klein « nSöhnk gegeben »

Der Pudel auf Reisen .

3 ^ 3 >t , als man in Schwaben noch
keinen Pudel kannte , reisete ein gewisser
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Professor nach Schwaben , als sein Vater «

land , und nahm seinen kohlschwarzen Pudel
mit sich. Die Schwaben glaubten , daß der

Professor den leidigen Teufel mit sich bringe ,
und liefen alle aus dem Orte .

Der witzige Geyjude .

Herr von Springinsfeld ließ zur Fa¬

schingszeit , damit er ein Geld zur Redout «

bekam , einen Geyjuden zu sich kommen ,
um ihn einige - altes Gewand zu verkau¬

fen . Da nun der Handel geschlossen war ,
sagte er zum Juden : weißt du wohl ,
Mauschel ! daß jetzt in England
immer ein Jud und ein Esel zu¬
sammen gehangen werden ? —
Mein gnädiger Herr ! antwortet « der

Jud , wie gut ist es , daß wir bey¬
de jetzt nicht in England sind .
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Die schöne Grabschrist .
HannS Sturmdach , «in bürgerlicher

Leimsieder , der seine geliebte Ehehälfte
durch den Tod verlohr , und ihr ein sehr

schönes Grabmahl errichten ließ , kam auf
den Einfall , sich bey seinen Lebzeiten neben

ihr sein Grab erbauen zu lassen . Als «s

fertig »vor , schmückte er es mit folgendes
schönen Inschrift :

H ier ruhen

die

vermoderten Gebeine

deö an noch am Leben befindliche »

Herrn Johann Sturmdach .

Die offenherzige Antwort .

Ein junger Mensch gieng zu Wien in
einem Rocke mit Etahlknöpfen über den

Graben . Ein fallirter Kaufmann , der

mehrere Leute um ihr Geld filoutiret hatte -



begegnete ihn , und sagt ; zu ihm , um ihn

zu vexiren : Sie tragen heute viel

Eisen am Leibe . — Sie hätten ,
erwiederte der junge Mensch , schon längst
mehr zu tragen verdient .

Die kupfrige Gouvernante .

Eine französische Gouvernante , die sehr

kupfrig war , macht « ihrer jungen Unterge »
benen , einem acht jächrigen Mädchen , bittere

Vorwürfe über ihr Versehen , das diese aber

standhaft abläugnete . Wie , sagte die

Gouvernante , Sie wollen es noch

laugnen ; ich sehe es Ihnen ja im

Gesichte « « , daß Sie es gethan
haben , Sie werden ja ganz roth .
Ach ! das ist nicht Schaam , erwiederte
das Mädchen , daß ich roth bin , er
ist nur der Wiederschein von Zh «
* em Gesichte .
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Die Mißgeburt .

Au weih , ein grauses Unglück
ist possirt , rief ein Jude dem Rabbiner

zu , und schlug die Hände über den Kopf
zusammen , ein grauses Unglück ;
meineFrau hat ein Kind gekriegt ,
eine Mißgeburt,mit sechs Fingern
an seder Hand . — Ey nun , was ist
das für ein Unglück , erwiederte der

Rabbiner , dieses Kind ist ja ein ge -
borner Klavierspieler , es kann
der zweyte Mozart aus ihm wer¬

den .

Die gute Erwiederung .

Ein vornehmer Herr , der eine prächtige
brilliantene Rose an der Schleife seines Hals¬
bandes trug , sah , daß eine Dame , die

eben nicht schön war , einen kostbaren Ring
am Finger hatte , und sprach ziemlich laut

zu seinem Nachbar : ich möchte liebes
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br » Ring , als die Hand . Die Dame ,

die solches gehört und gemerket hatte , sag¬

te hierauf : und ich lieber das Halse

band , als den Esel .

Der Bittschristmacher .

Ein Agent sah aus seinem Fenster .

Sind Sie der Mann Gottes , der

die Bittschriften macht ? rief ihm

ein Bauer von der Gasse zu. Ja , der

bin ick , antwortete der Agent . Der Bau¬

er fragte weiter : was kostet dann ei¬

ne ? Einen , zwey , auch drey Gul¬

den , gab der Agent zur Antwort , j e nach¬

dem sie ist . — Nun so werfet mir

eine für einen Gulden herab , schrie

der Bauer auf daö Fenster hinauf .

Die Feuerspritzen .

Da in einer gewissen Stadt die Feuev



- 78 -

spritzen in sehr sblecht - r B- schaffmheit wa¬
ren , befahl der weist Magistrat mittelst ei.
" es vorn i . April darirten Cirkulars , daß
die Feuerspritzen immer drey Tage vor dem
Feuer proöirec werden sollen .

Der Bauer und der Zahnarzt .
Punpf , ein Bauer von Eßling , begab

sich in eine Barbierstabe , um sich einen hoh¬
len und brandigen Zahn ausreisten zu lassen .
Man hieß ihn zu Vornehmung der großen
Operation niedersetzen , und einer aus den
Badergesellen machte sich über ihn her ; al ,
lem statt eines Zahnes zog er ihm drey auS
dem Munde , und der Bauer machte wegen
des ihm zugefügten Schadens schrecklichen
Lermen . Seyd still Freund ! sprach der
sehrjunge zu ihm , damit es der Prin -
S ' pal nicht erfahre , denn sonst
Tilsit ihr für drey Zähne bezah¬
len , da ihr fetzt nur für einen ein ,
jigen die Gebühr entrichtet .
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Die merkwürdige Bescheini¬

gung .

In irgend einem Lande wurde eine all¬

gemeine Beschreibung des Viehstandeö vor¬

genommen , j » welchem Ende in den ver¬

schiedenen Bejirken des Landes eine Tabelle

umher lief , in welche nach den ausgewiese¬

nen Rubriken die Stücke ihrer Beschaffenheit

gemäß eingetragen werden mußten . Die

Vorsteher der Gemeinde mußten sich unter¬

schreiben , und so das Formular zum wei¬

ter « Umlauf befördern . Infolge dieser Ein -

leitung gelangte die Schrift in eine gewisse

Stadt , wo die Bescheinigung nachstehender -

Massen geschah :

Ailhier giebt es keine Pferde ,

lauter Ochsen, ' Bürgermeister
und Rath allda N. N.



8 °

Kinder reden Wahrheit .

Ein Knabe kam etwas später in die

Schule . Der sehrer machte ihm wegen sei-

ner Nachläßigkeit Vorwürfe , und fragte ihn

um die Ursache der Verspätung . Man

setzte , antwortete der Knabe , vor un¬

serem Haus einem Diebe nach ,

und meine Mutter befahl mir ,

hinauszugehen und nachzusehen -

ob es nicht der Vater wäre .

Die Krebse im Briese .

Ein Bauer brachte einem Advokaten

einen Brief voN seinem gestrengen Herrn

Verwalter , der ein Esel war , sich in einer

Rechtssache , die er entscheiden sollte , nicht

auSkannte , und daher den Advokaten er¬

suchte , ihm das richterliche Urtheil zu der -
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fassen . Der Avokat laS den Brief , und

sagte zum Bauet , baß auch Krebse in dem

Briefe wären . Nun da bin ich recht

froh gab der Bauer zur Antwort , daß

sie in den Brief hineingekrochen

sind , denn ich glaubte , sie wären

mir auf dem Wege verloren - e ,

gangen .

Umgesattelt .

Was ist denn das für eine

kleine Mißgeburt ? sagte eine Frau

zur Andern . Madam ! es ist meine

Tochter , antwortete diese . — Ey ey !

sagte die Erste , « in allerliebster

Engel .



Die Eselsmutter .

Guten Morgen , Eselsmutter . '

sagten einige muthwillige Studenten , als
sie einem Weibe begegneten , die einen Esel
trieb . Schönen Dank , meine lieben

Kinder , erwiederte dieselbe .

Kluge Antwort eines Mäd¬

chens .

Ein schöne Jungfräu stund und sah
einen stolzen Kaufmannsdiener sehr starr

an . Als er solches bemerkte , sagte er zu ihr :
was schauen Sie mich so an , se ,

hen Sie lieber auf die Erde ,
denn ei « züchtiges Mädchen soll

ihre Augen nicht an alles hefte » .
Das Mädchen aber - ab zur Antwort :
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Ihnen gebührt es besser ; als mir ,

die Erde anzuschauen , denn Sie

sind aus Erde gemacht , wir aber

aus des Mannes Rippe , und da¬

her will ich auch auf die Rippe

sehen , was ich mir den einem

Kaufmannsdiener nicht verbiete »

lasse .

Der Aderlaß .

Auf einem Dorfe herrschte die Gewohn¬

heit , dem Bader für einen Aderlaß nicht

mehr als einen Groschen zu bezahlen . Ein

reicher Bauer war eines Aderlasses be¬

dürftig , und ließ daher den Bader rufen ,

welcher aber , weil er am Podagra dar «

niederlag , seinen Altgesellen schickte . Der

Altgesell verrichtete den Aderlaß , und brach¬

te seinem Herrn » 4 Groschen nach Hause ,
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welcher darüber «ine große Freude hatte ,

und sich dachte : nachdem der Gesell

statt eines Groschen >4 Groschen ,

- « kommen hat , wie viel wirst

erst du bekommen , wenn du als

Prinzipal den Aderlaß vorneh¬

men wirst ? Als nun ebenderselbe Bau¬

er nach Verlauf eines Jahres übermahl ei¬

nen Aderlaß vonn ' ölhen hatte , gieng der

Meister Bader selbst dahin , verrichtete den

Aderlaß sehr gut , und bekam dafür «inen

einzigen Groschen . Der Bader schwieg zwar ,

betrachtete aber seinen Groschen sehr trau¬

rig , und veranlaßt dadurch den Bauer ,

zu fragen : Bin ich dem Herrn viel¬

leicht mehr schuldig ? — Ich weiß

zwar , gab der Bader zur Antwort , daß

ihr mir nicht mehr schuldig seyd ,

allein es schmerzt mich , daß ihr

voriges Jahr meinem Gesellen

14 Groschen gegeben habt , ich

aber mit einem einzigen vorlieb



nehmen muß . — Ey , gab der Bauer

jur Antwort , schmerjt ' s den Herrn ?

ich hab ' mein Lebtag gehört , wie

die Arbeitsoder Lohn . Sein Ge¬

sell hat beym Aderlaß ,4 mahl

geschlagen , folglich 14 Groschen

verdient ; hatt ' si ch der H err a u ch

so geplagt , so würde er das Näm «

liche bekommen haben .

Der Bauernschinder .

In der Schweiz wohnte in einem Städt¬

chen ein Bürgermeister , der ei « großer Geitz -

hals und Wucherer war . Dieser gienz

sehr oft deS Morgens vor das Stadtthor .

Wenn ihn nun der Thorsteher fragte , wo¬

hin er so früh gehe , sprach er : ich gehe ,

die Bauern zu schinden . Als einst

ein Bauer mit einer krcpirten Kuh zum Stadt¬

thore kam , und den Thorsteher fragte ,
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wo der Schinder wohne , wies khn derselbe
°u«. BAgerme. ster . Da nun der Bauer
« um Bürgermeister kam , und selben fragtecb er so gut sey « wollte , ihm seine Kuh zu )

lchmden , sprach der Bürgermeister : wer
har euch hieher gesandt ? und der
Bauer antwortete : der Thor steh er .
Der erzürnte Bürgermeister lief eilends zum
Thorsteher , und fragte ihn , ob er den Bauer
nach stinem Hause gewiesen/und gesagt habe ,
daß er ein Schinder fty . sagte der
Thorsteher , der Herr Bürgermeister
- <rt es mir selbst gesagt , daß er ein
Bauernschinder sey . Kann er nun
Bauern schinden , so wird - r wohl
auch eine Kühe schinden können .
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